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Zwei Lieder aus der Vorratsmappe des Dichters Dürrenmatt.
Zur Grinnerunp; an die Verurteilung vom 28. Dezember 1906.

1. m&Mtä-
Set Stablfalften mar ich einer,

Unb habe früher mit SBebadjt
Sen hod&oerbtenten SJlüHer Steiner
3n manchem »erfe fchlecht gemacht.

©8 mar ber rabitalen Sippe,
3n jenen Sagen gro& an 3at)l,
Sie btängten alle fich «ur Strippe
Unb wollten ihr beftänbtg SJtahl.

3tj aber liefe mich Hug belehren,
3d) manbte mich aum 3ettung8blatt;
©8 machen rabifate Sehren
»egelftert, aber feiten fatt.

8118 SBaljrfpruch lief) bem Statt ich geben:
Sem freien SJtann ba8 freie SBort!*
So tjiefe es lintS unb ftolg baneben:
Sem Stecht aum Schüfe, ber SBaljrheit &ort!'

©8 roirlt oerfüljrenb fo ein Sitel,
Sie grofee SJtenge glaubt e8 ja.
68 heiligt ftets ber 3roecl bie SJflttel!
Sie Sljefe flammt oon Sotjola.

Ser Sitel alert feit oielen 3aljren
SDiein meltbelannteS 3eitung8blatt,
Unb gut bin ich bamit gefahren,
3ch mürbe fromm unb reich unb fatt.

Sie einft'gen greunbe unb ©enoffen,
Sie §elfer in fo mancher Slot,

SBle hat' ich bie mit Spott begoffen!
28er »raten hat, oetfdjmäljt baS »rot.

3ch liefe in meines »tatteS Spalten,
3n Sitelreimen mie im Ser.t,
Sie SchmähfuchtgaHe fich entfalten;
3ch hob* auch ben greunb bettest.

SBill (Stner mich moralifch hauen,
»efdjimpft er mich mit Epoftat",
3ch tann bie Scheltung leicht oerbauen,
34) gelte roa8 in unferm Staat.

es bliclt mein 8luge fromm nach oben:
Such ärgert nur baS Stefultat!
Slpoftel »auluS, ben mir loben,
Sr mar ja auch ein 8tpoftat!"

2. QtQenmatt.
3Ste nütjlich ift boch bie Belehrung

58om gtrtutn, ben man einftenS tat,
Sie brachte ®etb mir, brachte eijrung,
Sen Stationat* unb ®rofeen 9tat.

Soch Stühe läfet mir nicht bie ©alle,
Sa8 ®ift mufe trgenbmie hinaus,
Sei'S 3eitung8blatt, fei'S Stebnertjalle,
Sa8 bringt aur SBürbe ben SlppIauS.

3ch hob, beaeugen mirb eS Seber,
»om Sichterfieber angereiat,
3um Steim getaucht bie fchroarae geber
Unb mit bem Säbel nicht gegeiat.

3ch bichte freubig, bichte muntei,
»erbrauchte manches Sintenfafe,
Soch meinen Sdjeraen folgt mitunter
8118 Sdjlüßaflorb ein teurer Spafe.

Srft neulich, fern com ®roferat8faale,
3m ©afc »efcfjl mar'8 in »ern,
SBir fa&en bort beim frohen SHahle,
SBir fühlten froh uns unb intern,
Sa pacfte mtct) bie Suft aum Schmähen,
»on Schroinbel* fprach ich bort ein SBort,
Unb mufe nun oor ben Stichler gehen,
800 granten gilt ber Sport!

»18 Stebner bin ich unoerlefclich
3m ©roßratsfaal ber »unbeSftabt,
»erhalt ich fonft mich ungefe&lictj,
»eftraft man felbft ben Sürrenmatt!

SBaS h»ft es, auf ben ©roferat pochen?
68 mufe in ba8 ©efefe hinein,
@S barf, roas Sürrenmatt gefprochen,
Stie anlafe einer Silage fein!"

Sann mirb ber Spruch, ber an ber Spifce
Sie 3eitung 3iext in »oefte,
Selbft in beS flampfeS fchärffter SJifce

Sitemals au einer »laSpljemie.
@in SBort aum Söjlufe: 3*J fprach im Streife

»ertrauter greunbe ungeniert;
3ft baS nicht apoftatentoeife,
SBenn man tem geinbe rapportiert? K. J.

3um »orauS meinen heraatlerliebften Sant
für bie menigen lleinen SteujaljrSgefchenfe, bie
mir 3^r* banlbaren ®emüter langfam haben au=
fommen laffen. Sa8 SBentg* ift mir ein rüljr=
famer »eroeis, bafe man in meiner ®enügfamleit
auch meine »erfon oerehrt, unb baS Stlein* ers
innett an ben fparfamen fchönen Spruch: Stletne
©efajenfe erhalten bie greunbfchaft." Sogar bte

tleinfte greunbfchaft hat immer ®röfeere8 au er*
märten, unb mit ber 3cit tommt Stat unb Sat.
SaS Sangfam* oerurfacht ein mohltätigeS, ge=

funbeS ®efpanntfein auf bie Singe bie ba fommen
merben. SBte früher fcfjon gefagt, mir ift jebe
»ettelei auroiber, fonft mären ja bie fchönen Sachen
fo reichlich ausgefallen, bafe ich mich mehr ober
roeniger fäjämen müfete; aber auch ©ie meine
augehörigen 3uhörer S)amen unb Herren ftnb
jeber »ettelei ubholb unb erroarten bafjer feinerlei
®egengefchenfe oon meiner menigen SJteinerfeitS.
3ch mill Ste aifo lieber nicht in Verlegenheit

bringen. etmaS abet mufe ich boch tun, inbem ich um banlbat au fein,
ben heutigen »ortrag abfürae, bamit Sie 3eit geroinnen noch einmal ben

SBeüjnachtgbaum anaubrennen unb bie SteujahrSgefchenfe au jähten.

Sanfbarfeit ift eine fchöne Sugenb,
Sifet jeboch noch immer tn ber Sugenb.
Sanfbarfeit ift balb oorüber halt,
SBirb bafjer au feinen 3eiten alt.
Soch in mir, ba fährt fie fort au blühen,
SBte bei hodjgefchäfcten braoen Stühen,

Sie für jebe SBotjltat gana apart
SJtildj ergeben frommer SenfungSart.
Unb ich rechne au befonberS grommen
alle ftets, bie mich *u hören fommen.
SBetl boch Sebermann, ber »ilbung liebt,
®ern baS atlergröfete D£j* hergibt,
Um bar.n unter Senf= unb Slopfbefchmerben
SBaS boch manchmal möglich, ftug au merben.

3dj bemühe mich auch biefeS 3<*h*
Sreu au bleiben, roaS ich immer mar;'
3ht benötigter »erftanbeSleiter,
Sei baS SBetter trüber ober heiter.
Unb ich freu' mich mahrlich roie ein Sltnb,
Safe Sie boch fctjort aiemlid) roetfer finb.
SBetl »etehrung ich fo meit oerbreitle
als befannt berühmt: »rofeffer ©fchetbtle*.

die es kommen kann.
SBenn einer einen äffen hat unb fällt in einen ®raben.
So ift bie Sage befperat, in »anern roie in Sdjroaben:
Ser äffe fcfjrotngt fich leicht empor, ber Seufel nimmt ben SJtann beim Ohr:
3efe fannfdjt mer net oertlaufe; beS fummt oom oiele Sauffe!*

Variante.
Sie rauhen Säfte finb erroadjt,
Sie fdjütten uns Schnee her Sag unb Stacht

Sie ©ifenbahnen oerroetjten
Stun müffen fich alle 3üge oerfpäten!

©hueri: ©elf ®ott, Stägel. ©u fett mer
eigetli nüb ejtra ä gfegnetS glücttjaf;
tigS unb freuberichS Steujofjr roeufche,
®u gohtS jo roteber roie groeufcht.
eitroeberS finb 3h* ame Sunbig
roorben ober 3hr hänb fuft eS

©hrottehoor im Sad."
Stägel: Do bruchtS roeber eS Sunbig=

chinb no e8 ©fjrotteljoor, mer mujfe nu
en orbteche SebeSroanbet füehre
bänn galjtS eim au guet*.

©hueri: 3hr merbeb mer tenf rooH nüt
ajönne oorha ober?"

Stägel: 3ä momotl, 3hr lügeb e ajli
aoitl 'S 3ah^ bur; roa« 3hr nu mich fäjo agloge hänb unb ine ©hillen
ie fefeeber ja au 'S gana 3of)t fein Sritt unb fäb fetjeber".

©hueri: Sab ift jefc jo nüme nöthig; roenn ©ine ä recfjti »rebig
gha hät, fo inferiereb f jo atlimol im Sagblatt, fie fetleb fie lo
truete unb bänn chan i Tie jo lefen unb roenn fte ft nüb berroerttj
ift a'btucte, fo han i au nüt oerfumt, menn i fie nüb gtjört ha unb
fäb han i*.

Stägel: 3hr hänb boch ßim Strahl eiSber en USreb parab; i glaube
für ©ueri §öäji* ttjät'S au e »rebtg, roo nüb im Srucf erfdjient, i
gäb gern en 3meif ränfler iS ©hiltef ädli, roenn 3h* 8rab ämol
i b'r ©tjilte roäreb, menn bä »farrer benen alte Sünbere ä fo recht
'S 3it uSbufet unb fäb gäb i*.

©hueri: 3h>: unb en S^eifränfler ietQue! Sägeb 3hr nu en Schnegge=
tecfel. Übriges aprepo, genb bä 3 UJe tf r änf l er nu grab mir unb
bann cfjönb Qfjt mer bo uf b'r »rugg fäge, roa 8 ®u freut, mer müenb
nüb a'lieb in graumeufter bure unb bänn djönber no fontreliere,
roaS 'S agfehtage hät*.

Stägel: 3h^ ftnb nüb ämal ä fo gfdjoffe, roien 3hr uSgfefjnb. SBenn i nu
mit eu ghüratet mär, i roett ©u bänn fdjo amcifränflere oor em SBüeft=

fäge, jarootl*.
©hueri: 3ä ghürotet mit ©u? Stei, fäb roeufch i mer fdjo roeniger

pro 1907".

Tnei wieäer aus cier Vorratsmappe äes Vickters OUrrenmatt.
?!ur Erinnerung an äie Verurteilung vom 28. Dezember 1906.

1. Kückblick.

Der Radikalsten war ich Einer,
Und habe früher mit Bedacht
Den hochverdienten Müller Steiner
Jn manchem Verse schlecht gemacht.

ES war der radikalen Sippe,
Jn jenen Tagen groß an Zahl,
Sie drängten alle sich zur Krippe
Und wollten ihr beständig Mahl.

Ich aber ließ mich klug bekehren.
Ich wandte mich zum Zeitungsblatt!
ES machen radikale Lehren
Begeistert, aber selten satt.

Als Wahrspruch ließ dem Blatt ich geben:
Dem freien Mann das freie Wort!'
So hieß eS links und stolz daneben:
.Dem Recht zum Schutz, der Wahrheit Hort!'

ES wirkt verführend so ein Titel.
Die große Menge glaubt es ja.
Es heiligt stets der Zweck die Mittel!
Dte These stammt von Loyola.

Der Titel ziert seit vielen Jahren
Mein weltbekanntes Zeitungsblatt.
Und gut bin ich damit gefahren,
Ich wurde fromm und reich und satt.

Die einst'gen Freunde und Genossen,
Die Helfer in so mancher Not,

Wie hab' ich die mit Spott begossen!
Wer Braten hat, verschmäht das Brot.

Ich ließ in meines Blattes Spalten,
Jn Tttelreimen wie im Text,
Die Schmähsuchtgalle sich entfalten;
Ich habe auch den Freund beklext.

Will Einer mich moralisch hauen.
Beschimpft er mich mit Apostat',
Ich kann die Scheltung leicht verdauen.
Ich gelte was in unserm Staat.

Es blickt mein Auge fromm nach oben:
.Euch ärgert nur das Resultat!
Apostel Paulus, den wir loben.
Er war ja auch ein Apostat!'

2. Hegenwart.
Wie nützlich ist doch die Bekehrung

Vom Irrtum, den man einstens tat,
Sie brachte Geld mir, brachte Ehrung,
Den National- und Großen Rat.

Doch Ruhe läßt mir nicht die Galle.
Das Gift muß irgendwie hinaus,
Sei's ZeitungSblatt, sei'S Rednerhalle.
DaS bringt zur Würde den Applaus.

Ich hab, bezeugen wird es Jeder,
Vom Dichterfieber angereizt,
Zum Reim getaucht die schwarze Feder
Und mit dem Tadel nicht gegeizt.

Ich dichte freudig, dichte munte»,
Verbrauchte manches Tintenfaß,
Doch meinen Scherzen folgt mitunter
Als Schlußakkord ein teurer Spaß.

Erst neulich, fern vom Grotzratssaale,
Im Café Pesch! war'S in Bern,
Wir saßen dort beim frohen Mahle,
Wir fühlten froh uns und intern,
Da packte mich die Lust zum Schmähen,
Von .Schwindel' sprach ich dort ein Wort,
Und muß nun vor den Richter gehen,
800 Franken gilt der Sport!

Als Redner bin ich unverletzlich
Im Groszratssaal der Bundesstadt,
Verhalt ich sonst mich ungesetzlich.
Bestrast man selbst den Dürrenmatt!

Was Hilst es, auf den Großrat pochen?
Es muß in das Gesetz hinein,
.Es darf, was Dürrenmatt gesprochen,
Nie Anlaß einer Klage sein!"

Dann wird der Spruch, der an der Spitze
Die Zeitung ziert in Poesie,
Selbst tn des Kampfes schärfster Hitze
Niemals zu einer Blasphemie.

Ein Wort zum Schluß: Ich sprach im Kreise
Vertrauter Freunde ungeniert;
Ist das nicht Apostatenweise,
Wenn man dem Feinde rapportiert? K. ^.

Zum Voraus meinen herzallerliebsten Dank
für die wenigen kleinen Neujahrsgeschenke, die
mir Ihre dankbaren Gemüter langsam haben
zukommen lassen. Das .Wenig' ist mir ein rühr-
samer Beweis, daß man in meiner Genügsamkett
auch meine Person verehrt, und das Klein'
erinnert an den sparsamen schönen Spruch: .Kleine
Geschenke erhalten die Freundschaft." Sogar die
kleinste Freundschaft hat immer Größeres zu
erwarten, und mit der Zeit kommt Rat und Tat.
Das .Langsam' verursacht ein wohltätiges,
gesundes Gespanntsein auf die Dinge die da kommen
werden. Wie früher schon gesagt, mir ist jede
Bettelei zuwider, sonst wären ja die schönen Sachen
so reichlich ausgefallen, datz ich mich mehr oder
weniger schämen müßte; aber auch Sie meine
zugehörigen Zuhörer Damen und Herren sind
jeder Bettelei abhold und erwarten daher keinerlei
Gegengeschenke von meiner wenigen Meinerseits.
Ich will Sie also lieber nicht in Verlegenheit

bringen. Etwas aber muß ich doch tun, indem ich um dankbar zu sein,
den heutigen Vortrag abkürze, damit Sie Zeit gewinnen noch einmal den

Weihnachtsbaum anzubrennen und die Neujahrsgeschenke zu zählen.

Dankbarkeit ist eine schöne Tugend,
Sitzt jedoch noch immer tn der Jugend.
Dankbarkeit ist bald vorüber halt.
Wird daher zu keinen Zeiten alt.
Doch in mir, da sährt ste sort zu blühen,
Wie bei hochgeschätzten braven Kühen,
Die sür jede Wohltat ganz apart
Milch ergeben frommer Denkungsart.
Und ich rechne zu besonders Frommen
Alle stets, die mich zu hören kommen.
Weil doch Jedermann, der Bildung liebt,
Gern das allergrößte Ohr hergibt,
Um dann unter Denk- und Kopsbeschwerden
Was doch manchmal möglich, klug zu werden.
Ich bemühe mich auch dieses Jahr
Treu zu bleiben, was ich immer war;
Ihr benötigter Verstandesleiter,
Sei das Wetter trüber oder heiter.
Und ich freu' mich wahrlich wie ein Kind,
Daß Ste doch schon ziemlich weiser sind.
Weil Belehrung ich so weit verbrettle
Als bekannt berühmt: .Prosesser Gscheidtle'.

Mîe es kommen kann.
Wenn Einer einen Affen hat und fällt in einen Graben,
So ist die Lage desperat, in Bayern wie in Schwaben:
Der Affe schwingt sich leicht empor, der Teufel nimmt den Mann beim Ohr:
.Jetz kannscht mer net vertlaufe; des kummt vom viele Sauffei'

Variante.
Die rauhen Lüfte sind erwacht,
Sie schütten uns Schnee her Tag und Nacht
Die Eisenbahnen verwehten
Nun müssen sich alle Züge verspäten!

Chueri: Helf Gott, Rägel. Eu sett mer
eigetli nüd extra ä gsegnets glückhaf-
tigs und freuderichs Neujahr weusche,
Eu gohts jo wieder wie gweuscht.
Eitweders sind Ihr ame Sundig
worden oder Ihr händ sust es

Chrottehoor im Sack."

Rägel: .To bruchts weder es Sundig-
chind no es Chrottehoor, wer muèh nu
en ordleche Lebesrvandel füehre
dänn gahts eim au guet'.

Chueri: .Ihr werded mer tenk woll nüt
chönne vorha oder?"

Rägel: Jä momoll, Ihr lüged e chli
zvill 's Jahr dur; was Ihr nu mich scho agloge händ und ine Chilien
ie setzeder ja au 's ganz Johr kein Tritt und säb setzeder".

Chueri: Säb ist jetz jo nüme nöthig; wenn Eine ä rechti Bredig
gha hät, so inseriered s' jo allimol im Tagblatt, sie selled sie lo
trucke und dänn chan i sie jo lesen und wenn sie si nüd der wert h

ist z'drucke, so han i au nüt versumt, wenn i sie nüd ghört ha und
säb han i'.

Rägel: .Ihr händ doch bim Strahl eisder en Usred parad; i glaube
sür Eueri Höchi' thät's au e Bredig, wo nüd im Truck erschient, i
gäb gern en Zweisränkler is Chillesäckli, wenn Ihr grad ämol
i d'r Chille wäred, wenn dä Pfarrer denen alte Sündere ä so recht
'S Zit usbutzt und säb gab ,'.

Chueri: .Ihr und en Zweisränkler iethue! Säged Ihr nu en Schnegge-
teckel. Übriges aprepo, gend dä Zweisränkler nu grad mir und
dann chönd Ihr mer do uf d'r Brugg säge, was Eu freut, mer müend
nüd z'lieb in Fraumeuster dure und dänn chönder no kontreliere,
was 's agschlage hät'.

Rägel: .Ihr stnd nüd ämal ä so gschosse, wien Ihr usgsehnd. Wenn i nu
mit Eu ghüratet wär, i wett Eu dänn scho zweifränklere vor em Wüest-
säge, jawoll'.

Chueri: .Jä ghüroiet mit Eu? Nei, säb weusch i mer scho weniger
pro l907".
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